
216 Buchbesprechungen

Der Verfasser unternimmt den Versuch,
auf Grund der vorliegenden Quellen eine
Geschichte und Ethnographie des alten
Königreiches Dahomey zu schreiben. Das
Buch ist ausschließlich auf einer kritischen
Auswertung und Interpretation der Quellen
aufgebaut. Die ersten 54 Seiten sind der Ge
schichte Dahomeys gewidmet, der Rest des
Buches der Ethnographie. Darunter versteht
der Verfasser nur die politischen, militäri
schen und rechtlichen, ökonomischen und reli
giösen Aspekte des Königtums, ferner Lokal
verwaltung, Fragen der Sozialorganisation
und des Soziallebens und schließlich die
vodü-Kulte. Das macht aber zusammen nur

einen Teil der Ethnographie aus. Ein so wich
tiger Bereich der Kultur wie die Wirtschaft
wird allenfalls am Rande gestreift. Ver
ständlich ist, daß ein Vertreter der Social
Anthropology Handwerkstechniken und
materielle Kultur überhaupt nicht erwähnt,
wenn man davon absieht, daß beispielsweise
an wenigen Stellen auf Zeremonialstäbe der
königlichen Boten verwiesen wird. Gerade
die ikonographische Auswertung dieser Stäbe
hätte vermutlich weitere Ergebnisse für die
Untersuchung des Königtums erbracht. Der
Leser legt das Buch mit einem gewissen Be
dauern zur Seite, denn die unberücksichtigten
Teile der Kultur hätten die ethnographi
sche Beschreibung erst abgerundet. Zu all
diesen Problemen sind übrigens nicht nur
aus neueren Quellen zahlreiche Hinweise zu

gewinnen, wie schon ein flüchtiges Durch
blättern alter Berichte (z. B. Bosman und des
Marchais) beweist.

Was der Verfasser in seine Untersuchung
einbezogen hat, ist im ganzen ausgezeichnet
belegt und ordentlich ausgewertet. Das Feh
len deutschsprachiger Literatur ist bedauer
licherweise wieder einmal zu bemängeln. Das
„Wörterbuch der Ewe-Sprache“ (Berlin 1954)
von D. Westermann bringt eine große Zahl
von Fon-Wörtern und wäre bei der Aus

arbeitung des Buches sicher von Nutzen ge
wesen. Der Aufsatz des Rezensenten über

„Nana Buruku“ (Acta Tropica 17, 1960:
343—364) hätte beim Versuch, historische
Veränderungen im vodü-Kult aufzuzeigen
ebenfalls helfen können.

Zu den Ausführungen über Mawu-Lisa
(S. 175 ff.) sind die Angaben von Hersko-
vits und Parrinder nachzutragen, daß Mawu
gelegentlich auch als männlich gilt und Lisa

an der Küste sogar unbekannt sein soll. Das
entspricht dem Glauben der Ewe Togos. Die
Assoziation von Himmelsrichtungen mit Ma
wu und Lisa sowie auch manches andere,
diese beiden Götter betreffende Detail wird
nur durch Vergleich mit ähnlichen Gestalten
der westafrikanischen Mythologie bzw. Glau
benswelt richtig verständlich. Schon ein Ver
gleich mit Obatala und Odudua bei den
Yoruba wäre sehr nützlich gewesen. Dasselbe
gilt für Sagbata (oder Sakpata), Legba und
Fa, die ebenfalls nur im Zusammenhang mit
entsprechenden orisha der Yoruba genauer zu
interpretieren sind.

Die Hauptschwächen dieser Arbeit zeigen
sich nach Meinung des Rezensenten einmal
darin, daß wichtige Aspekte der Kultur aus
gelassen wurden, vor allem die Wirtschaft,
die in engster Verbindung zur gesamten So
zialordnung steht und sonst in Monographien
der Social Anthropologists einen hervor
ragenden Platz einnimmt. Zum anderen hat
sich die zu engherzige, ausschließliche Kon
zentrierung auf die Fon nachteilig ausge
wirkt. Sicher soll und muß eine Monographie,
die einer bestimmten Ethnie gewidmet ist,
im wesentlichen auf diese Ethnie bezogen
sein. Das darf aber nicht hindern, Vergleichs
material von benachbarten Kulturen heran
zuziehen. Ist es doch eine Binsenwahrheit,
daß wohl jedes Ethnos Kultureinflüsse seiner
Nachbarn empfangen hat. Bei den Fon sind
solche Einflüsse besonders seitens der Yoru
ba nicht zu leugnen. Jürgen Zwernemann
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Seit Leo Frobenius im Rahmen der Ver
öffentlichung seiner Expeditionsergebnisse aus
Nigeria (Und Afrika sprach . . . , Band I, Auf

den Trümmern des klassischen Atlantis, Ber
lin 1912, bes. S. 318 ff.) die Fachwelt und
ein breites Publikum von seinen Aufsehen

erregenden archäologischen Funden von Ter
rakotten, Bronzen und Arbeiten in Stein aus
Ife im Yoruba-Gebiet in Kenntnis setzte, ist
die archäologische Erforschung Nigerias einen
beachtlichen Schritt vorwärtsgekommen. Fro
benius hatte die eminente Bedeutung seiner


